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Der Mensch wird nie des Hoffens müde,
Und nie des Wünschens satt,

Wohl dem, der in dem Herzen Friede
Und unter Menschen Freunde hat.

_.———————-——————-———-—————-——————————--——————————————-————————

  

YZerab von den Bergen ins liebliche Thal
Schon senket die Sonne den purpurnen Strahl;
Der Nachtigall schmelzende Lieder
Tönt scherzend die Echo uns wieder;
Die Chöre der übrigen Sänger im Hain
Erklingen so lieblich und stimmen mit ein.

Alles athmet Freude,
Nur nicht meine Brust, _
Kämpfend mit dem Leide,
Floh mich-Scherz und Lust. ,
Jn die Weite, fort in blaue Ferne,
Locken mich des Schicksals dunkle Sterne.

Schon grünen die Wiesen im sonnigen·Schein,
Sie laden zur Lust in das Freie uns ein.
Bewohnet sind wieder die Walda-

I

 

Frühling.

 

Die Lerche sucht trillernd die Felder-
Schneeglbckchen sproßt hold aus der Erde empor,
Das Veilchen tritt schüchtern beim Blatte hervor.

Frühling, wie so milde,
Bist doch hart für mich,
Ziehst von einem Bilde
Bei deinem Kommen mich.
Deiner frohen Lieder hell Erklingen
Kann nur Abschied mir und Trennung bringen.

Es wehen die säuselnden Lüfte so lan-
Und perlicht umkränzet die Fluren der Thau.
Was schen einst der Winter vertrieben,
Kommt wieder, um inn’ger zu lieben.
Es girren und schncibeln die Täubchen sichbald,
Wenn fern schon am Himmel das Frühroth sich malt.
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Werd ich wandeln nur
Bei des Mondes Scheine
Durch die Blum’ge Flur »
Fort treibts mich vom süßen Hermathslande,

· Wo mich fesseln heil’ger Liebe Bande.

is
Ist

a:

So leb nun wohl du schönes Land
Wo ich die erste Liebe fand, . «
Mein Herz bleibt hier, das Liebe spricht,
Umkränzt Von dem Vergißmeinnicht. -—-

Schreiber-.

 —-———

Der Bergmanu.
Schlesische Novelle von Julius Maria Petery.

 

I.

Grausen rieselt durch die matten Glieder,
Wenn man an das finstre Treiben denkt ,
Das den Mensch vom guten Menschen lenkt

Und ihn stürzt in tiefsten Abgrund nieder. .
Ha! wie dann der Teufel häm7sch sich freuet,
Wenn der Arme sich der Hölle weihet. —

Es wurde Abend. Schneller rollte der gol-
dene Wagen am Himmelsgewülbe hinunter
zum kühlenden Meerez stärker trieb Helios
die Sonnenpferde an, um bald in den Oeean
tauchen und die geliebte Klymene innig um-
fangen zu können, und bald auch verschwand
das glühende Gespann hinter dem Riesenge-
birge. Nur ein Strahl noch ruhte Abschied
nehmend auf den Häuptern und Gipfeln der
Mittel-Berge, welche zwischen der Eulen-

und Riesenkette die Thäler hinter Schweidnitz
um Waldenburg beherrschten, und deren ergie- l

bige Kohlen-Schachten dem Gebirgsmann seit
einigen Jahren eine reichliche Nahrungs-Quelle
verschafften. Doch endlich zog sich der letzte  

C.‚.0M
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Sonnenstrahl zurück, und schmachtend und
vergehend vor Gram neigte der Sonnenwende
Blumen sich hinab auf Klytiens Grab. Die

Bewohner der Lüste brachten dem Schöpfer
der oWelten ihr Danklied und als der letzte
Ton des einfachen, aber das Herz des Tugend-
haften gesühlvoll berührenden Liedchens im
Aether verklungen, senkten sie sich nieder auf
die Wipfel und in die bergenden Sträucher-
um mit ihren Flügelchen die Kleinen im Neste
vor der rauhen Nachtlust zu schützen. Der
Ackersmann auf dem Flachlande spannte die
müden Rinder aus dem Pfluge und zog mit
ihnen zum stillen Dörfchen, wo vor der Thüre

-seines Gehüftes schon die schaffende Hausfrau
das Abendbrod bereit gestellt hatte, und der
Gebirgsmann kletterte herab von den steilen
Höhen zur Hütte im Thale oder stieg herauf
aus den Gruben und Schachten des Berges-
erfreut das mühsame und gefährliche Tagewerk
unter der Erde vollendet zu haben und nach
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überstandenen Gefahren das Licht der Oberwelt
und die geliebten Seinen erblicken zu können.-——
Schon fing die Natur an zu schlafen, schon
rührte sich nichts mehr auf den Bergen und
in den Thälerm Schluchten und Höhlen der-
selben —- als zwei Männer in moderner
Kleidung mühsam die rothe Höhe erstiegen
und vor Müdigkeit auf derem Gipfel sich nie-
derließen noch einen Blick hinabfendend in die

Ebene und das Weistritzer Thal, aus welchem

sie kamen, und aus welchem durch den Nebel

die Schweidnitzer Iesuitenkirche mit ihrem Rie-

senthurme sich erhob, bald aber durch die ein-

tretende Dunkelheit dem Auge der Reifenden

verschwand. Der eine, ein hoher schlanker

Jüngling seufzte tief auf, legte das lockige
Haupt auf die Hand und schloß die matten
Augen, um ungestörter feinen Träumen und
Gedanken freien Lan zu lassen. Auf seinen

Wangen war die jugendliche Nöthe einer
Blässe gewichen; welche geheime Leiden und
schweren Kummer mitgebracht zu haben schienen

und deutlich konnte man in dem trüben schwer-
müthigen Blick, in der Leidens-Miene und
auf der gefalteten und umwolkten Stirne den
namenlosen Schmerz lesen, der seine Seele

Und sein Herz mit Tiegerkrallen zerfleischte.-———

»Giulio! warum redest du denn gar nicht?"
fragte der andere Reisende, ein kleiner unter-
setzter Mann, dessen rollendes und stechendes

Auge Falschheit und Heimtücke verrieth und
dessen bleiche, bisweilen verzerrte Gesichtszüge
einen Ausdruck von Bosheit und heftigen

verzehrenden Leidenschaften an sich trugen.

»Ach, Bertrando!« —- antwortete der

blasse, leidende Jüngling, den Lockenkopf aus
der Hand emporhebend und einen sehnsüchtigen

Blick zum Sternenhimmel richtend -——-— »der
Schmerz, der Kummer raubt mir das Wort
von der· Zunge und macht mich verstummen.«  

»Nun- so erzähle mir doch- Marien-—-
bat Bertrando —- „öffne mir dein Herz und
schütte deine. Leiden am Busen deines Freun-
des aus, vielleicht kann ich dich doch trösten,
wenn ich auch nicht helfen kann.«

»Nein, Bertrando! du kannst nicht helfen-

du kannst nicht einmal diesen endlosen brennen-
den Schmerz in diesem Herzen hier, das allen

Menschen so liebend entgegen schlug, aber
kalt und verachtend zurückgestoßen wurde, be-
greifen; du kannst es nicht fühlen, dieses ver-
zehrende Brennen in dieser Brust, an die ich
Alles so gern und innig gedrückt hätte-« aber
Von der verrätherisch und treulos Alles sich
wandte.« .

»Viel magst du gelitten haben, armer
Giulio! das sehe ich; denn nicht einmal die
Bitte deines Freundes beachtest du und ge-
wahrst es nicht, wie er sich kränket, so zu-
rückgesetzt Von dir zu werden. Schon wie ich
dich heute Mittag in Schweidnitz zum ersten
Male seit unsrer Trennung in Amsterdam er-
blickte, gewahrte ich an dir eine bedeutende
Veränderung, und daß was Außerordentliches
mit dir vorgefallen sei, bezeuget das Still-
schweigen und Hinbrüten auf bem ganzen
Wege, den wir mitfammen von jener Stadt
dort bis hierher zurückgelegt haben; denn ob-
wohl wir uns schon seit vielen Jahren kennen,

und in Italien so manchen harten Kampf

gegen das herbe unerbittliche Schicksal, das
schon seit der Wiege uns auf allen Wegen

hämisch und grausam verfolget, haben kämpfen
müssen: —- so schienst du doch nicht viel
Freude an unserem Wiederfinden zu haben.

Bin ich dir denn nicht mehr dein alter Freud?

Hast du denn nicht mehr das alte Zutrauen
zu mir, die vorige Offenherzigkeit, daß du
mir alles so verschweigen willst? _—— Schon
auf dem Heimwege nach Holland zeigtest du

in dieser Gegend hier eine Art Zurückgezogen-
- si-
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heit und Berschwiegenheitz immer stiller, immer
trauriger wurdest du und keine Bitte, kein
Zureden Von meiner Seite vermochte etwas

aus dir herauszubringen. Was war es, was
dich hier so trübe stimmte? Etwas muß es
sein, denn sonst würdest du nicht wieder deinen

Weg hierher zurückgenommen haben. -—— Nun?
—- du schweigst?«

Als Bertrando sah, daß Giulio noch
immer in schweren Gedanken dahinbrüte und

auf seine Rede nicht Viel geachtet, oder gar

nicht gehört habe, nahm er ihn bei der Hand
und fuhr in einem etwas treuherzigen Tone

fort: ,,Giulio! hörst du gar nicht, oder willst
du gar nicht mehr auf mich hören? Gedenkst
du nicht mehr jener Zeiten, wo wir so brü-
derlich, so innig vereint, in den blühenden
Thälern der Appeninnen dahin zur reizenden
Billa wandelten? Gedenkst du noch der glück-
lichen) seligen Tage und Stunden des süßen
Verlebens in Feronia’s Lusiwäldchen? -——-

Giulio! denkst du aber auch noch an die
schauerliche Gewittersnacht, wounser Fatum
von Themis bestimmt und an den Parzen

auf die Pergamentrolle gezeichnet wurde? Ge-
wiß denkst du noch der fürchterlichen Stunde-
wo unser einziger und bester Freund Antonio
als Banditen-Hauptmann deinen Vater und
deine bestimmte Braut ermordete, und wir
von den Wachen bald gefangen worden wären-
da sie uns für die Mörder hielten, Und wir
nur mit Mühe sund Noth über die Alpen mit
unsern wenigen Habseligkeiten uns retten konn-
ten. Freund, das waren schreckliche Tage!

Ueberall- selbst in Amsterdam verfolgte uns
das Schicksal und vereitelte all unsre Wünsche-
all unsre Hoffnungen. In dem neuen Welt-
theile sollte unser Glück blühen, in Amerika

wollten wir Entschädigung für die vielen Lei-

den uns suchen: aber auch dieser letzte Hoff-

nungsfunke mußte erlöschen und uns nur die

I Asche übrbg bleiben.

 

Doch halt! Du hattest
in Schweidnitz einen vortrefflichen Gedanken.
Was die Göttin des Zufalls und der- Glücks-
wechsel uns über der Erde tückisch versagt-
das wird sie uns hier unter den Bergen tief

in den Schachten gehen; denn noch nicht längst
ist das Bergwerk hier entstanden und geschickte
Leute bedürfen sie sehr; drum, Giulio! fasse
Muth! gedenkst du des Allen, so wirst du
mir gewiß Alles jetzt entdecken! Sage mir,
was ist dir geschehen? und wie ist es dir
gegangen- als du arretirt wurdestZ Schon
von Weitem hörte ich, als ich eben im Be-
griff war mit meiner Flora nach Hause zu
gehen, daß Polizei und Wache in unserm
Hotel sei und dich wegen Anfertigung falscher
Wechsel arretirt habe. Ohnfehlbar hätte ich
gleiches Schicksal mit sdir theilen müssen, wäre
ich nicht gleich abgereiset und nach vielen Ge-

fahren glücklich über die holländische Grenze
gelangt; doch ach! wollte ich nicht noch auf

der Grenzstadt mich gefangen nehmen und

Alles verloren gehen lassen, was der Zufall
mir in die Hände spielen sollte, dich und uns
retten zu können: so mußte ich, denke dir
Giulio! ich mußte meine geliebte Flora in die
Hände der Polizei ausliefern sehen, und ohne

fie, einsam und mit gebrochenem Herzen den
Weg fortsetzen. Unter Weges mußte ich wegen
Kränklichkeiten einige Tage liegen bleiben und
kam gestern erst hier nach Schweidnitz. Ich
wäre nach Ungarn gegangen, hätte ich dich
heute nicht zu meiner größten Freude getroffen
und von dir den Wunsch gehört, in den
Bergwerken bei Waldenburg unser ferneres
Glück ungekannt zu suchen. Nun, Giulio!
du siehst- daß auch dein Freund sehr unglück-
lich ist, und daß er in deiner Gegenwart-
an deiner Brust Linderung seiner Schmerzen

finde: sage mir nun auch- wie es dir gegan-
gen ist und aus welche Weise du aus dem
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Thurme entkommen bist.« — Bei der ganzen
Rede Bertrando’s, beinahe bei jedem Worte,
welches zwar aus einem aufrichtigen und brü-
derlichen Gemüthe zu kommen und das Ge-
präge der Wahrheit an sich zu tragen schien:
konnte man doch in dem hämischen Blicke so
eine Art Schadenfreude und Falschheit wahr-
nehmen.

»Ach, Bertrando! seufzte Giulio —- »hiitte
ich aus dem Thurme entfliehen können, ich
wäre nicht so ganz verstoßen von aller Welt-
ich würde nicht als ein Auswurf der Menschen

überall Von ihnen verfolgt werden, ich könnte
in fernen Landen mich ehrlich ernähren, ich
k«nnte unter ihnen vielleicht einmal wieder
glücklich werden! Doch ich muß —«——-——
ha! -—-— -—-- das zerfleischt das Herz, idas
zerwühlt die gute weiche Seele, das ruft die.
Verzweiflung, den Wahnsinn aus seiiien Höh-
len: so als Verfolgter Mörder meines Vaters
und meiner Braut, als schändlicher Betrüger
gebrandmarkt, vom Fluche, dem schrecklichsten
belastet, in endlosen Leiden, in endloser Raserei

auf den Fluren der Erde umherstiehen zu

müssen, ohne Ruhe, ohne Frieden, ach! —
Leben! Leben! ich muß dich —- Verfluchen!«

— Und seine Beine brachen, nieder stürzte
er auf den Rasen und Thränen vermischten
sich mit dem Abendthaue, die Blümchen be-
netzend. " ,

»Giulio! fasse dich!« ———— bat Bertrando,.

den Unglücklichen emporhebend und ihm die-
Locken traulich von den blassen Wangen und
der kalten Stirn streichend —- ,,fasse dich und
vertraue dem, der Alles noch ändern kann.
Setze dich ruhig nieder und erzähle mir.«

Fortsetzung künftig)

--———-———ä: l-II————-———  

Täubchen’s Gattenwahl.

Mein Töchterchen Taube, schau um Dich
und sprich-:

Wen wählst Du zum Gatten, zum Eh’ivirth
für Dich?

»Ich möchte den Z eisig , er kleidet sich hübsch-
Jst niedlich und höflich, doch er ist gar arm I"-

»Ich möchte den Finken, er thut so verliebt,
Doch ist er zu zornig, er schlüge mich todt!«

»Ich möchte den R a b en, ist diebisch und reich,
Hat vieles erfahren, doch ist er zu alt!”

»Ich möchte den Specht, ist ein vornehmer
err-

Er redet fo artig, doch ist er zu stolz!«
»Ich möchte den Gimpel, der ist recht ge-

lehrt „
Kann lesen und schreiben, doch ist er auch dumm I”—
Mein Töchterchen Taube, Du wählest zu viel,
Kein Aber und Doch, ein Mann seiDein am. —-

,,Ach Vaterchen sorg’ nicht, ich hab schon-
« gewählt,

Ich liebe den Falken, der ist ja Soldat!«

4""— “km"

D e r« S p a H. .

Nach dem Französischen.

Salomo, der, wie bekannt, sich auf die

Bögelsprache verstand-, erbaute ein-en prächtigen
Pallast, in welchem er alle Arten Von Vögeln
versammelte, um sich gelegentlich an ihrem

Geplauder zu ergötzem Unter den Bewohnern
dieser ungeheuren Voliere nun fiel ihm beson-
ders ein alter Sperling aus, der ohne-«- Ende
mit feinem jungen Weibchen zankte. Eines
Tages fand er den griimlichen Eheherrn mehr
als gewöhnlich im, Aerger. ,,Abscheulich«es
Weib!« rief derselbe mit der höchsten Wuth
aus, »fürchte meinen Zorn. Wenn Du nur
noch mucksest, so breche ich diesen ganzen
Pallast zusammen und begrabe Dich unter
feinen Trümmern. Du kennst meine Stärke
noch nicht!« Das arme, leichtgläubige Weib-
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chen senkte die Flügel und· schwieg. Salomo
hingegen- der Alles mit angehört hatte, rief
den Erboßten auf seinen Finger. »Mächtiger
Sperling-« sagte er, »ich kenne Deine Stärke
auch noch nicht; willst Du mir nicht sagen-

wie Du es anfangen wirst, um diesen Pallast
in 'Trümmer zu stürzen?« — »Ich werde
ihn unversehrt stehen lassen, großer König !«
erwiederte der Gefragte mit der allerbescheidem
steii Demuthz ich weiß, daß ich nur klein
und schwach bin, aber erlaube immerhin, daß
ich gegen meine Frau ein wenig den Bravo
spiele.« —- »Nun so flieg’ fort« sagte Sa-
lomo lachend, »und spiele Deine Rolle, so

gut Du immer kannst, obgleich es kaum noch
eine Frau gegeben, die den Poltron an ihrem
Mann nicht endlich ausgefunden hätte."

„n...

-—-.N.-——

Qiierlesungen.
—

Es ist einer der drolligsten Späße in den
Zeitungen, besonders in den angehängten Nach-
richten, Zeilenweise aus einer Kolonne in die
andere herüberzulesen. Nicht selten entstehen so
die schärfsten Satyren, und in den meisten Fällen
äußerst lächerliche Verbindungen. Es folgen hier
einige aus-gewählte ältere und neuere Zusammen-
stellungen dieser Art:

Ein junger Mensch, welcher Von Jugend
auf mit Pferden umgegangen ist —- wird feine
Vorlesungen über Grazie des Umgangs, diesen
Winter fortsetzen.

In dem Dorfe X gebar am 30. m. p. bie

Ehefrau des Gärtner Meyer _-— 20 der geschick-
testen französischen Antiquare, 10 Maler unb

über 30 Naturhistoriker.

 

 

_ In der neuen Galanteriehandlung am Markte
sind zu haben k- Schnupfen, Schwindel- Läh-
mungen der Glieder, und andere Zufälle.

Frische Häringe,- gut geräucherter Lachs und
wohlfeile Capern — sind nach Schlegeln die 3
großen Tendenzen unseres Zeitalters.

lVon den Vielen Miisenalmanachen dieses
Jahrese-— hat»mehr als die Hälfte wegen befürch-
teter Faulniß eingesalzen werden müssen.

Innig gebeugt hat mich der frühe Verlust
meiner theureii Gattin ——— und hoffe ferner guten
Abgang zu haben.

Das Verbot wegen des Tabakrauchens —-
ist mit Didotschen Lettern auf VelinsPapier
gedruckt, und mit 6 neuen Landschaften verziert,
erschienen.

 

Nächsten Montag die gewöhnliche Redoute k-
besonders werden sich die weiblichen Affen mit
künstlichen Springen zeigen.

Es ist gestern Abend auf der langen Straße«eiiie
goldene Uhr verloren gegangen —- sie spricht ge-
brochnes Deutsch und stößt sehr mit der Zunge an.

Dem Pächter N in N ist ein braungefleckter
Windhund entlaufen —- und soll jetzt in Lübeck
als Privatmann leben.

  

Viintes.

Ein ächter Schnelläufer. In London
producirt sich jetzt ein solcher, ein Neger von
Geburt, der schon im fünften Jahre» Proben
seiner Geschicklichkeit abgelegt hatte,· indem·er
mit wilden Thieren um die Wette lief. .Seine
Füße bewegen sich so schnell, daß man siekaum
unterscheiden, noch 'bie Form eines Fußes mit
dein Auge auffassen kann. Er .ist im Stande
einen Hasen einzuholen, wenn dieser auch einen
großen Vorsprung hat.
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Etwas Von Hagestolzen, alten Jung-
fern und Körben. In der letzten Sitzung
des Eongresses zu Maina, in den nordamerika-
nischen Freistaaten wurde der Antrag gestellt, eine
Steuer für ältere Junggesellen, zur Be-
rücksichtigung und Unterstützung der Jung-
frauen von einem gewissen Alter auszu-
schreiben. Die mitbetroffenen anwesenden Jung-
gesellen wehrten sich aus allen Kräften gegen
die Zumuthung und waren am Ende so glück-
lich, es zu dem Beschlusse zu bringen, daß Jeder
von ihnen steuerfrei sein soll, wenn er sich ge-
richtlich ausweisen könne, fünf Körbe bekommen
zu haben.

Hunde-Verstand. Zwei kleine Kinder
bei Adorf in Preußen waren mit einander in die
Haselnüsse gegangen und immer tiefer in den
Wald gerathen. Zwei Tage und Nächte waren
sie schon herumgeirrt und hatten sich von Beeren
genährt. Ein Hund, der einem Fuchse nach-
fegte, fand die beiden Kleinen neben einander
schlafend auf der Erde, gab sogleich den Fuchs
auf — was nicht jeder Jäger gethan hätte, -——
lief zu seinem Herrn, und ließ nicht nach, bis
dieser ihm tief in den Wald folgte. Die Kinder
schliefen noch, und der Hund begleitete sie mit
der größten Freude zu ihren Eltern zurück.

Des Teufels Ehestand. Einst hatte
der Teufel beschlossen, auch zu freien, eine Frau
zu nehmen und Kinder zu zeugen, damit er
letztere ausstatten und sich auf diese Weise die
Welt mehr befreunden möge. Bei solchen Hei-
rathsgedanken kam ihm eine Jungfrau, Impictas
mit Namen zu, welche er sofort heirathete und
7 Töchter mit derselben»zeugte. Als er diese
nun auferzogen hatte, führte er sie aus in die
Welt, um sie mit Menschenkindern zu verehelichen.

Die erste, An-ogantia (Anmaßung), ver-
mählte er dem Adel. »

Die zweite, Avaria (Geiz), freiete er den
Kaufleuten und Juden zu.

Die dritte, Falsitas (Falschheit), vermählte
er den Advokaten.

Die vierte, Invidia (Neid), Verehelichte er
den Handwerksleuten.  

Die fünfte, Hypocrisis (Gleißnerei, Schmei-
chelei), gab er zur Gattin den Hof- und Staats-
dienern.

Die sechste, Superbia (Dünkel), übergab
er dem weiblichen Geschlecht.

Die siebente, scoktatio (Unzucht), ließ er
frei in der Welt herumlaufen.

Wunderbare Erhaltung. Ein 70 Jahr
alter Arbeiter in einem Kohlenbergwerke in Schott-
land wurde kürzlich in einem. Schacht dergestalt
verschüttet, daß er nicht herauskommen konnte
und sich auf einem dunklen Raume von 30 Ellen
ins Gevierte befand. Nach 23 Tagen, die er
ohne Nahrung zugebracht, drangen die Arbeiter
endlich zu ihm. Man fand ihn noch lebend und
hofft ihn zu erhalten. Der Hunger hatte ihn
während seiner Einsperrung schon am 2. Tage
verlassen, was der eindringenden Kraft eines
fauligen Wassers, welches er genoß, zugeschrie-
ben werden kann.

Wo werden dasMänner genug her-
kommen. Jn Frankreich giJj733ses jetzt 32:1;
Millionen Menschen, unds Weise sind
darunter fast eine Million weibliche Personen
mehr als männliche.

 

  

Curiosum Der Adel muß in früherer Zeit
in Pommern sehr zahlreich gewesen fein. Braken-
hof, der sich große Verdienste um diese Provinz
erwarb, schrieb an Friedrich den Großen:

»Zu Ezarindamnow leben allein 12 adelige
Familien, 59 Köpfe stark; der Kuhhirt und der
Nachtwächter sind die einzigen Nichtadeligen im
D orfe, ihre Weiber aber geborene Fräulein!« —-

_ Merkwürdige Mißgeburt. Bei einem
m Boulogne todt zur Welt gekommenen Kinde
hat sich weder äußerlich noch innerlich bei der
Section ergeben, ob das Kind dem männlichen
odeezrT weiblichen Geschlecht zugerechnet werden
mu e. —
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« Neue Erfindung. Der Oberst-Bergrath
Ritter Von Bander zu München hat eine neue
Löschmaschine, einen Wasserzubringer erfunden,
welcher aus einer auf vier hohen Rädern ruhen-
den Maschine besteht, die überall, selbst in die
Mgste Straße Von 2 Menschen geführt, aufge-
stellt und bearbeitet werden kann. Sie hat nur
einen Cylinder mit einem doppelt wirkenden Kol-
ben- und die Bewegung dieses Kolbens wird
nicht wie geivöhnlich durch einen langen Hebel
oder Wagebalken bewirkt, sondern auf leichtere
und bequeinere Art durch horizontales Ziehen und
Schieben an 4 langen Stangen, deren Hub
durch zwei Kurbeln unVeränderlich bestimmt ist.
Nach einer genauen Messung betrug die Von
dieser Maschine durch einen biegsamen luftdichten
Schlaiich aus dem Vorbei fließenden, 20 Fuß tiefen
Stadt-Kanal eingezogene, und durch zweineben-
einander gelegte hanfene Saugschläuche fortge-
drückte Wassermenge, 44 Kiibikfuß oder 1’7
Badische Eimer in jeder Minute; und mit diesem
Zuflusse wurden 4, in einiger Entfernung auf-
gestellte große Feuerspritzen eine Viertelstunde
lang ununterbrochen im stärksten Spiele erhalten.
Mittelst einer hinlänglichen Anzahl aneinander
geschrauhter Leitschläiiche kann dieselbe Wasser-
menge bis auf»ss·e,ine Entfernung von 3000 Fuß
zugebracht undiisdaselbst mehrere Löschungsma-
schinen reichlich und ununterbrochen versehn wer-
den, wozu die gewöhnliche Art durch Zufkihren
in großen Fässern 40 zweispännige, bestandig
hin b und zurückeilende Fuhrwerke nicht hinreichen
wur en. -

Doctor Gregorius Heimburger hatte
ein böses, krankes Weib daheim. Als er nun
wieder aus des Kaisers Hof nach Haus»reisete,
ist ihm nicht weit Von Nürnberg ein guter Be-
kannter aufgestoßen, und hat ihm die Zeitung
gebracht, sein Weib wäre wohl auf. Ach, ant-
wortete er, lebt mein Weib, so bin ich des
Todes!  

ZeittafeLsz
Den 28. April 1811 wurde die Eonvention

zwischen Preußen und Westphalen geschlossen.
Den 29. April 1688 starb der große Chrirfürst
Von Brandenburg Friedrich Wilhelm. Den 30.
April 1815 erklärte sich Kaiser Alerander als
König von Polen. Den 1. Mai 1811 erschien
das erste Amtsblatt in Schlesien. Den 2. Mai
1813 war die Schlacht bei Groß Görschen und
gingen. (Erinnerung an die preußischen freiwil-
ligen Krieger. Den 3. Mai 1631 kam Gustav
Adolph mit dem Churfürsten Wilhelm bei Berlin
zusammen. Den 4. Mai 1821 starb Napoleon
auf St. Helenaus .

-. __

Auslösung des Logogriphs im vorigen Blatte.

Moder. Oder. Mode. Ode.

gRäthseb
Ich bin, gerunzelt, silbergrau,
Der Dienstmann einer hohen Franz
Auf abenteuerlichem Ritt
Jn’s Weite nimmt sie stets mich mit.

Wenn auch beim Wechsel in der Welt
Ein Schatten mir die Stirn’ entstellt,
Gewärtig blick ich stets auf sie
Und zeig ihr meinen Rücken nie.

Die guten Dienste dankt sie mir,
Ich hab’ es längst verbriest Von ihr-
Daß meine silberne Liv’rey
Ein Hauptschmuck ihres Hofhalts sey-

Wie sich’s gebührt Von Knecht zu Herrn,
Bleib’ ich ihr immer höflich fern:« -
So lang schon sieht sie mein» Gesicht,
Doch was es birgt, das weiß sie nicht-.

(Auflösung folgt.)

—»(.)«—

W

0? Diese Zeitschrift, »welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Konigl. Postämter für
den Vierteljährigen Pränumerations-Preis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten.
 

Berleger und Redakteur: (S. J. Schlögel.
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Chronik
Nachweis der vom 21. bis 27. April hieselbst Getauften, Getrauten und Begrabenen.

Evangelischer Religion.

Getauft: Dem Rothgerbermeister Kitzig hierselbst ein S., Herrmann Gustav. Dem
Bedienten Klust hierselbst eine T., Johanne Charlotte Louife.

ś Getraut: Der Bergmann Schäl aus« Weisstein mit Johanna elena Hornig daselbst.
Der Riemer Reimann mit Jungfer Louise Wilhelmine Seide-l hier-selbs. Der Schuhmacher
Beyer aus Altwasser mit Carolcne Wilhelmme Kysow daselbst.

Katholischerx Religion.

Getauft: Dem Berghauer Kuhnel aus Altwasser ein S., Johann Franz Julius-. Dem
Berghauer Ansorge aus Dittersbach em S., Albert Eduard. —- Dem Berghauer Bartsch aus
Ober-Waldenburg eins S., Johann Carl August.

 

 

Bekanntmachungew

Todes-Anzeige.

Den am 20. e. erfolgten Tod des Herrn Carl Toepffer in Greifl‘enherg,
zeigen wir "im Auftrage der sehr gebeugten Wittwe mit ihren 6 unmiindigen- Kindern,
vereint mit Selbiger, als hetrühter Bruder und Schwägerin hiermit ergebenst an.

Salzhrunn den 25. April “356.

 

I

G. L. Toepffer‘
und Frau.

 

._„ Todes-Anzeige.

_ Den nach schweren Leiden am 22. April erfolgten Tod meines guten einzigen
Bruders, des Herrn Gottfried Treutler in Berlin, zeige ich tief betrübt allen.
seinen Bekannten und Freunden an. ' .

Waldenburg den 27. April 1856. .

Verwittwete B. Jänsch, geb. Treutlery
 



Anzeige für Baldeigiåsta
Allen denjenigen, die in Willens sind, diesen Sommer Salzbrunn, Altwasser oder Char-

lottenbrunn zu besuchen, wird empfohlen: ‚_ k _  
Wegweiser in die Umgegend von Charlottenbrunu, Von Fr. Sabarth. Breslau in Com-

mission bei Graß, Barth ts« Comp. (Preiss 5 Sgr. Jn Salzbrunn zu haben bei dem Herrn
Brunnen- und Bade-Inspektor Stråhler — in Charlottenbrunn bei dein Herrn Apotheker
Bein ert.) Der Ertrag ist zur Verschönerung Charlottenbrunns bestimmt. —- -

Das oben angezeigte, gemüthlich geschriebene und sauber ausgestattete Büchlein in der Hand,
habe ich in den Hundstagsferien des vorigen Jahres Charlottenbrunns herrliche Umgebungen
durchstrichen, die meisten darin verzeichneten Punkte besucht, und mich damit fast überall, ohne
Führer, zurechtgefunden. Mögen noch recht viele Freunde des Gebirges sich durch diesen gefäl-
ligen Wegweiser zu Charlottenbrunns nähern und entferntereu Umgebungen leiten lassen!

Breslau den 19. April"1836. _ Professor Tobischi

 

Lotterie.

Dies Erneuerung der Loose zur 5ten Klasse, deren« Ziehung den 4. Mai ihren Anfang nimmt,
bringeich meinen; wie auch den resp. Interessenten meiner Untereinnehmer in Bezug auf §. 5
des Lotterie-Planes hierdurch in Erinnerung ———

Kaufloose zu dieser Klasse, das z Loos zu 8 RthlrLIz Sgr. Cour.si«nd noch Vorhanden bei

Waldenburg den 2'7. April 1836. A. Schützenhofe«r,
Königl. Lotterie - Einncshuier.

 

Brauerei-Verpachtung

Die zu Reussendorf Waldenburger Kreises gelegene Dominial-.Brauerei aus welcher 6
Schankståtten das Bier zu entnehmen Verpflichtet sind, soll indem auf den 19. Mai d. I.
auf dem herrschaftlichen Schlosse zu Neussendorf angesetzten Termine Vormittag um 10 Uhr
an den Meistbietenden auf drei Jahre Verpachtet werden, wozu Pachtlustige mit dem Bemerken
einladet, daß «die nähern Bedingungen zur Ansicht bereit liegen. '

Reusseiidors den 1. April 1836. (

Das Dominium.
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Q0 ‑ - . r2.: Concert-Anzeige. =.-.=
1%.: - i .‑ . . ɇ‑ . ɇ‑ . . . . s- .⸗ ‘ , 'o

g}: Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenst an, daß , wenn es die Witte- ::.g..
.3. rung erlaubt, auf den Sonntag früh ‚. als den 1. Mai a. c. bei mir ein Harmonie- .:.:5
3}: Concert stattfinden wird, wozu ich um geneigten Zuspruch bitte-. zis-'n‘ ⸗ . n
.‑.⸗. Der Anfang ist um 6 Uhr. 9.:...
‘h‘ e « » , «,

st- Wilhelmshoh den 27. April 1836. . Grieger. :Z::
QO O
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I g ? ä

·(Zur,Nachricht.) Ich mache hiermit bekannt, daß bei mir Haus- und Keller-
Thüren so wie auch Fensterladen aus geschmiedetem Eisen und Von verschiedenen
Größen zu haben sind, die ich zu ganz billigen Preisen verkaufen kann.

Eisengießerei Gans-Hütte zu Altwasser den 27. April 1836-.
Paul, Hütten-Faktor.

.
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Meine

- Bade-Anstalt
habe ich auch für diesen Sommer wieder eröffnetund bitte das hochgeehrte Publikum um recht
zahlreichen Besuch, da ich mich bemühen werde den Wünschen desselben bestmöglichstnachzukommen

Waldenburg den 26. April 1836. T r a u g o tt An so r g e.
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ä Meinen hiesigen und auswärtigen sehr geehrten Kunden widme ich hierdurch die erge-
benste Anzeige, daß ich von der Leipziger Messe zurückgekehrt bin und mein Waaren-
Lager mit den neuesten und elegantesten Sommer-Artikeln wiederum aufs vollständigste
assortirt habe, besonders empfehle ich zu geneigter Beachtung

englische undfranzösische Mußline, Jaeeonets und Cambsrei,-
seidene Stoffe in allen möglich hellen und dunkeln Mode-Couleuren, so wie in

· ächt blauschwarz.
· Kragen, Pellerine-n in allen Größen Von Spitzengrund und Moull,
Strohhüte für Damen, Mädchen und Knaben, .

g » alle mögliche Gattungen leichte Sommertücher in halb- und ganzseide, in allen
Größen , .

seidene Schürzen,
englische und französische glatte, lithographirte Thybet Und Merinos,
seidene und baumwollene Sonnen- und Regenschirme.

. F ü r H e r r n:

elegante doppelt und einfach wollene und baumwollene Beinkleider-Stoffes,«
- Westen, in Seide, Valentin und« Pique,

Cravatten, so wie eine reichhaltige Auswahl seidener Taschen- und Halstücher,
die neuesten Spazier-- Stöcke mit Quasten.

Durch reelle Bedienung und billige Preise werde ich das Vertrauen, womit ich bis-
herbeehrt worden bin, stets zu erhalten suchen.

6

Die Tuch - - Mode - und Galanterie - Waaren - Handlung
P. C. Frankenstein

in Waldenbu wg,

im Hause des Herrn Stadtrichter Ma n g er.
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Da Viele der Meinung find, als wenn!) das Kreidermachergeschäft meines fetigen Mannes,
und den« Tuchhandel darnredergelegt, fo zeigeich Einem geehrten Publikum ergebenst an, daß
Beides Ich wie Vor fortfelZe/ Und bitte «Mlch auch fernerhin mit dem Zutrauen zu beehren, wie
es meinem verstorbenen Manne zu Theil wurde.

Waldenburg den 26. April 1836. - · Verwittwete Schröder.
 

Es wird ein tüchtiger Stärkmeister., der gute Zeugnisse aufweisen kann, gesucht. Wer
darauf achtet, der beliebe seine Meldung schriftlich in der-Erpedition dieses Blattes einzureichen.
 

Eine wohl conditionirte Droschkemit eisernen Aren und Schwanenhals, ist billig zu ver-
kaufen. Wo? besagt die Erpedition dieses Blattes.
 

Ein in« gutem Zustande befindliches Elavier steht zum Verkauf und ist das Nähere in der
Erpeditton dieses Blattes zu erfahren. . _
 

"i

Haus-Verkauf

Unterzeichneterist Willens sein Haus in der Kolonie, dicht am Mittelwege und Kriegteich
Nro..11, veränderungswegen bald möglichst zu verkaufen, oder aber im Ganzen zu vermietheni
und zu Anfang Mai zu beziehen. Etwanige Käufer oder Miether können sich bei dem Eigen-
thumer melden, und es in Augenschein nehmen. —

f Afuch steht einiges Schlosserwerkzeug und verschiedene Hausgeråthe bei demselben billig zu
ver au en.

Altwasser den 8. April 18«36. Traugott Pohl,
« Schlossermeister.
 

Es wird eine eiserne Thüre vor ein Gewölbe, ungefähr öz bis 6 Viertel breit und 10
Viertel wenigstens hoch, welche zwar nicht neu sein darf aber doch noch brauchbar ist,· zu kaufen
gesucht und kann sich der Eigenthümer deshalb mit Angabe des Preises in der Erpedition dieses
Blattes melden. '

 

Getreide -Parkt - FJZreise jin Preuß. (Sauen)
Schwamm, |_QS__._QS3__e_iä_e_r_i_._ G. Weizen-; —Yoggen. l Gerste. l Hafer»

den 22. April 1836. Irtlr. sgr pf. rtlr. sgr.—Zf. rtlr. sgr. pf. III-tin sgr. pf. i rtlr. sgr. pf.
  

 
  

  

 

   

ittelster. 1 9 —«— 1 ö —- ——- 22 — ——- 19 ö —- 13 b

Niedrigster 1 4 —- 1 —- —- |_—_—_ 20 -— — 17 —— —-— 12 —-

Freiburg d. 26. April. , l _ ' » .

«Höchster....115—-112-——236—222——16-—
Mitteister . . . i 10 .9 1| 8 6 —- 22 —- — 20 —- ——- 14 6

"Niedrigster . . . 1 6 6 1 5 —- —"-— 20 6 —- 18 -—— -— 13 -——        
 

Jusertionen wer-den bis Mittwoch früh angenommen, und betragen die Gebrihren 1 Sgr»
im Wiederholungs-Falle 6 Pf. für die durchgehende gedruckte Zeile. '




